Dresdner Philharmonie in der Frauenkirche: 21. Februar 2009 by unknown
Dresdner Philharmonie in der Frauenkirche
HAYDN ·  MOZART  ·  F INZI  
FKK Marriner_21.2.2009  05.02.2009  14:18 Uhr  Seite 1    (Schwarz/Pr
137. S P I E L Z E I TD A S O R C H E S T E R D E R L A N D E S H A U P S T A D
138 . S P I E L Z E I T
2008 | 2009
FKK Marriner_21.2.2009  05.02.2009  14:18 Uhr  Seite 2    (Schwarz/Pr
Dresdner Philharmonie
in der Frauenkirche
Sir Neville Marriner | Dirigent
Katharina Leyhe | Sopran
Samstag, 21. Februar 2009
20.00 Uhr
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Programm
4
Joseph Haydn (1732 –1809)
Sinfonie Nr. 96 D-Dur »Miracle«
I. Adagio – Allegro
II. Andante
III. Menuetto. Allegretto. – Trio
Finale. Vivace (assai)
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
Exsultate, jubilate – Motette für Sopran und Orchester
KV165 (158a)
Exsultate, jubilate (Allegro)
Fulget amica dies ( Recitativo)
Tu virginum corona (Andante) – Alleluia (Vivace)
Wir bitten unsere Zuhörer, während der kurzen Pause Platz zu behalten.
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Gerald Finzi (1901 –1956)
Dies Natalis op. 8 – Kantate für Sopran und Streicher
1 Intrada
2. Rhapsody (Recitativo stromentato)
3. The Rapture (Danza)
4. Wonder (Arioso)
5. The Salutation (Aria)
Wolfgang Amadeus Mozart
Maurerische Trauermusik c-Moll KV 477
Adagio
Das Bild zeigt eine Zusammenkunft
der Freimaurerloge »Zur gekrönten
Hoffnung«. Ganz rechts Mozart,
in der Mitte als Zeremonienmeister
Haydns Dienstherr, Fürst Nikolaus
von Esterházy. 1784 war Mozart
in die Loge »Zur Wohltätigkeit«
aufgenommen worden, die nach
Fusion mit der Loge »Zur gekrönten
Hoffnung« 1786 deren Namen
erhielt. Mozart war in seiner Loge
sehr aktiv und komponierte u.a.
»Die Maurerfreude« (KV 471) und die
»Maurerische Trauermusik« (KV 477),
beide 1785 aufgeführt.
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»The Miracle« – Haydns Sinfonie Nr. 96,
die vierte seiner »Londoner Sinfonien«
Joseph Haydn
* 31. März 1732
in Rohrau, Österreich
† 31. Mai 1809
in Wien
Fast 30 Jahre lang, 1761 bis 1790, war JosephHaydn Kapellmeister im Dienst des Fürsten
Esterházy in Eisenstadt – eine Stellung, die ihm ein
regelmäßiges Einkommen bot. Politisch waren es
unruhige Zeiten: 1789 brach die Französische Re-
volution aus, der Dritte Stand erhob sich gegen die
Herrscher und Monarchen und kämpfte für die
Menschenrechte. Vorbei war es nun mit den höfi-
schen Festen in Paris – und dies betraf natürlich
auch die Künstler, Maler und Komponisten. Joseph
Haydn war zu jener Zeit in Esterháza, fernab jeg-
licher revolutionärer Umtriebe. Doch auch hier
wurde darüber diskutiert, aus dem Blickwinkel des
Hofangestellten mussten diese revolutionären Ent-
wicklungen beängstigend gewirkt haben, stellten
sie doch all das infrage, was die selbstverständli-
che Lebensgrundlage ausmachte und wohl auch
den Sinn all dessen, was man schuf. Nach vielen
ruhigen Jahren als Hofkapellmeister des Fürsten
Esterházy änderte sich so manches für Haydn, den
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es, nunmehr fast 60-jährig, in die Welt hinaus-
drängte. 1790 war er nach dem plötzlichen Tod des
Fürsten am 17.September sein eigener Herr gewor-
den. Paris, Mittelpunkt der künstlerischen Welt, war
aufgrund der revolutionären Vorgänge versperrt,
doch England nahm den Komponisten mit offenen
Armen und Ohren auf. Angeregt durch einen Vor-
schlag des Geigers und Impresarios Johann Peter
Salomon entschloss sich Haydn Ende 1790 zu ei-
ner Konzertreise nach London. Leicht gesagt, führ-
te ihn doch diese Reise durch ein unruhiges und
revolutionäres Europa – man kann sich vorstellen,
wie beschwerlich dieser Weg war, der 16 Tage dau-
ern sollte. Mozart machte Haydn außerdem auf die
wohl zu erwartenden Verständigungsschwierigkei-
ten aufmerksam, doch meinte dieser nur: »Meine
Sprache versteht die ganze Welt.«
Nicht einmal vier Monate nach dem Tod des
Fürsten Nikolaus, am 1. Januar 1791, überquerte
Joseph Haydn den Kanal von Calais nach Dover –
der Beginn eines neuen Jahres und neuen Lebens-
abschnitts, der ihm den bisher nicht gekannten öf-
fentlichen Erfolg bescherte. Ein schier riesiges Ver-
mögen wurde ihm In Aussicht gestellt: 300 Pfund
Sterling für die Komposition einer Oper, ebenso viel
für sechs Sinfonien, 200 für das Copyright, diesel-
be Summe für die Mitwirkung an zwanzig Konzer-
ten und noch einmal diese Summe als Garantie-
einnahme eines Benefizkonzertes – insgesamt 1200
Pfund Sterling! Der Komponist aus Eisenstadt wur-
de zum Weltmann, sein Horizont erweiterte sich,
er beschäftigte sich mit der Literatur seiner Zeit von
Rousseau bis zu Goethe und Schiller. Großartige
Erfolge in 26 Konzerten vor dem König stellten
Haydn in den Mittelpunkt des gesellschaftlichen
Lebens der Adels- und Künstlerkreise – das hätte
er wohl nicht zu träumen gewagt. Doch nahm er
nicht nur aktiv am Londoner Musikleben teil, son-
dern lernte auch als Zuhörer viele Werke kennen –
besonderen Eindruck machten Händels Oratorien
»Israel in Ägypten« und »Der Messias« auf ihn.
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8 Haydn | Sinfonie Nr. 96
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waren für ihn in jeder
Hinsicht äußerst erfolg-
reich, so dass er sogar in








Am 11. März 1791 kam es im Londoner Haus
des Komponisten zur Uraufführung der Sinfonie
Nr. 96, sie ist die vierte in der Reihe der sogenann-
ten »Londoner Sinfonien«. Der Beiname »The Mi-
racle« hat, so sehr man sich dies auch wünscht, rein
gar nichts mit der dazugehörigen Sinfonie zu tun.
Was war geschehen? Während eines Konzertes in
London stürzte ein Kronleuchter in den Zuschau-
erraum, wie durch ein Wunder wurde jedoch nie-
mand verletzt. Heute wäre dieses Ereignis in Ver-
gessenheit geraten, hätte ihm Joseph Haydn nicht
ein Denkmal gesetzt. Das absteigende Anfangsmo-
tiv der Adagio-Einleitung ist zugleich die Klammer
dieser Sinfonie, kehrt es doch im Thema des An-
dante, im Trio des Menuetts und zu Beginn des Fi-
nalthemas wieder. Anklänge an barocke Vorbilder
finden sich im Einsatz von Soloinstrumenten wie
der Geige in der Coda des Andante oder der Oboe
im Trio des Menuetts. Das Finale zeigt wieder ein-
mal die Kunst Haydns, einen einfachen Gedanken
zum Baustein eines ganzen Satzes zu machen. Das
Rondo entwickelt sich ausschließlich aus den Ab-
wandlungen des Themas, mit dem das Finale be-
ginnt. Der Erfolg der Uraufführung muss durch-
schlagend gewesen sein, so jedenfalls schildern
Zeitgenossen dieses Konzert.
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Konzert für Sopran und Orchester –
Mozarts Motette Exsultate, jubilate
Von Andrea Wolter
Wolfgang A. Mozart 
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien 
Ein alternativer Text für
die erste Arie bezieht sich
auf Weihnachten, so dass
die Salzburger Fassung
von »Exsultate, jubilate«
auch in diesem Abschnitt
des Kirchenjahres aufge-
führt werden konnte. 
I m Januar 1773, gegen Ende seines dritten Ita-lien-Aufenthaltes, schrieb der 17-jährige Wolf-
gang Amadeus Mozart kurz vor seiner Abreise aus
Mailand eine Komposition für den berühmten So-
pranisten Venanzio Rauzzini, einen der berühm-
testen Virtuosen seiner Zeit. Es handelte sich um
eine dreisätzige geistliche Solokantate, die die Vir-
tuosität des »primo uomo« der Oper glanzvoll in
Szene setzen sollte. Rauzzini sang sie am 17. Ja-
nuar in der Theatinerkirche San Antonio erstmals.
Später hat Mozart das Werk umgearbeitet. Mit la-
teinischem Text, dreiteiliger Anlage Arie – Rezita-
tiv – Arie und abschließendem Halleluja folgte
Mozart dem Modell jener lateinischen geistlichen
Solokantaten, die nach damaligem Sprachge-
brauch in Italien als Motette bezeichnet wurden
und für das Offertorium der Messe bestimmt wa-
ren. Dort wurden sie nach dem Credo »gemeinig-
lich von einem der besten Sänger gesungen«. (J. J.
Quantz, 1752). So erklang auch Exsultate, jubi-
10
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Exsultate, jubilate (Gesangstext Latein /Deutsch)
Exsultate, jubilate, 
o vos animae beatae, 
exsultate, jubilate, 
dulcia cantica 
cantica canendo cantui 
rvestro respondendo,
respondendo psallant aethera,
psallant aethera cum me. 
Exsultate, jubilate, 
Fulget amica dies, 
jam fugere et nubila et procellae; 
exortus est justis 
inexspectata quies.
Undique obscura regnabat nox, 
surgite tandem laeti 
qui timuistis adhuc, 
et jucundi aurorae fortunatae 
frondes dextera plena 
et lilia date. 
Tu virginum corona, 
tu nobis pacem dona, 
tu consolare affectus, 
unde suspirat cor.
Tu virginum corona, 
Alleluja.
late KV165, nun mit teilweise geändertem Text
und neu instrumentiert, zum Trinitatisfest 1780 in
der Salzburger Dreifaltigkeitskirche mit dem Sän-
ger Francesco Ceccarelli. Beiden Arien liegen ein-
strophige gereimte Texte zugrunde, deren Verto-
nung sich aus dem thematischen Material je eines
ausgedehnten, wie eine Sonaten-Exposition ange-
legten Orchesterritornells entfaltet. Mit Kadenzen,
deren Gestaltung Mozart der Kunstfertigkeit und
dem Stilempfinden des Sopranisten überlassen hat,
und mit dem Halleluja, das sich als hochvirtuoses
Finale in Rondoform präsentiert, zeichnet sich die
Richtung ab, in die sich der Komponist mit »Ex-
sultate, jubilate« bewegt: Wenige Wochen nach
Abschluss der Mailänder Fassung schrieb er da-
heim in Salzburg mit dem Violinkonzert B-Dur
KV 207 sein erstes eigenständiges Instrumental-
konzert.
Jauchzet, jubelt,





Singen antwortend die Himmel,
Singen die Himmel mit mir.
Jauchzet, jubelt …
Es strahlt der freundliche Tag,
Schon flohen die Nebel und Stürme;
Du bist den auferstandenen Gerechten
Unerwartete Ruhe,
Überall herrscht finstere Nacht: 
erhebet euch endlich fröhlich,
Die ihr euch bis jetzt gefürchtet habt,
Und gebet freudig dem beglückten Morgen
Mit vollen Händen Laub 
Und Lilien.
Du Krone der Jungfrauen,
Schenke du uns Frieden,
Besänftige Du die Leidenschaften,
Unter denen das Herz seufzt.
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Kantate für Sopran und Streicher –
Gerald Finzis »Dies Natalis«
Dies Natalis op. 8 –
Kantate für Sopran und
Streicher
Entstehung 1920er Jahre
und 1938 bis 39
Uraufführung
26. Januar 1940 in der





G erald Finzi studierte Komposition bei ErnestFarrar und Edward Bairstow sowie Kontra-
punkt bei R. O. Morris. Der Tod seines Vaters, sei-
ner drei älteren Brüder und seines Lehrers Farrars
im Ersten Weltkrieg brachte ihm die Verletzlichkeit
und Vergänglichkeit menschlicher Existenz zu Be-
wusstsein, die in vielen seiner späteren Werke the-
matisiert wird. Zu seinen frühen musikalischen Ein-
flüssen zählen die Komponisten Sir Charles Hubert
Hastings Parry, Edward Elgar und Ralph Vaughan
Williams sowie Liedkomponisten wie Ivor Gurney. 
1926 zog Finzi nach London, wo er sich mit Ho-
ward Ferguson und Edmund Rubbra anfreundete
und die wichtigen britischen Komponisten kennen-
lernte – Vaughan Williams, Gustav Holst und
Arthur Bliss. Er feierte seine ersten Erfolge mit den
beiden Liederzyklen nach Texten von Thomas
Hardy »A Young Man's Exhortation« und »Earth
and Air and Rain«, die ihn als Meister der einfühl-
samen Gedichtvertonung etablierten. Sein Œuvre
umfasst über 100 Lieder für Sologesang oder Chor.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wandte Finzi sich ver-
mehrt größeren Formen zu, so im Klarinettenkon-
zert, in »For St. Cecilia« und »Intimations of Im-
mortality«. Finzis Kompositionen sind lyrisch, von
feinem Understatement, oft elegisch im Tonfall,
und verquicken den Schmerz des Menschen mit der
Schönheit der Natur. Komponistenkollegen haben
ihn als den für England typischsten Komponisten
seiner Zeit und als einen herausragenden Vertreter
des englischen Pastoralstils charakterisiert, der sich
auf den literarischen Inspirationen (und Vertonun-
gen) sowie auf das Verfahren der Textvertonung
selbst bezieht. Die zeitgenössische Diskussion über
das Verhältnis von Nationalsprache und nationa-
ler Musik beantwortete er mit textorientierten
Kompositionen. 
»Dies Natalis« kann fast als die Essenz des
kompositorischen Schaffens von Gerald Finzi be-
zeichnet werden: Der Text des aus dem 17. Jahr-
hundert stammenden Dichters Thomas Traherne,
12
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Gerald Finzi 
* 14. Juli 1901
in London
† 27. September 1956
in Oxford
der die Freude und das Wunder der unschuldigen
Sicht eines Neugeborenen auf die Welt themati-
siert, gehört zu den Themenkreisen, die Finzi im-
mer wieder aufgriff: Die Unschuld, die durch das
Erwachsenwerden verdorben wird, die Zeit und die
Vergänglichkeit.
So sehr sich der junge Finzi von den Entwick-
lungen in der Harmonik seiner Zeit beeindruckt
zeigte, nach 1930 bleiben diese ohne Wirkungen
auf sein Schaffen – wie übrigens auch das engli-
sche Volkslied keine Rolle in seinem Komponieren
mehr spielte. Seine Musiksprache ist nicht histori-
sierend, aber durchaus retrospektiv, wie z.B. die
Bach-Anklänge in den Arien aus »Dies Natalis«
verraten. Ebenso typisch sind das dichte Streicher-
geflecht seiner Komposition, die langen, instru-
mentalen Linien, die in breitem Schwung die Mu-
sik vorantreiben, aber immer ganz im Einklang mit
der vertonten Lyrik. 
13
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»Dies Natalis« von Gerald Finzi
Gesangstext nach Thomas Traherne
14 Finzi | Gesangstext
1. Intrada (Instrumental)
2. Rhapsody (Recitarivo stromentato)
Will you see the infancy
of this sublime and celestial greatness?
I was a stranger,
which at my entrance into the world
was saluted and surrounded with
innumerable joys;
my knowledge was Divine.
I was entertain'd like an Angel 
with the works of God
in their splendour and glory.
Heaven and Earth did sing my 
Creator's praises,
and could not make more melody 
to Adam than to me.
Certainly Adam in Paradise
had not more sweet and curious
apprehensions oft the world than I. 
All appear'd new, and strange at first, 
inexpressibly rare and delightful
and beautiful. All things were spotles
and pure and glorious.
The corn was Orient and immortal
wheat, which never should be reap'd
nor was ever sown. 
I thought it had stood
from everlasting to everlasting.
The green trees, when I saw them first,
transported and ravish’d me,
their sweetness and unusual beauty 
made my heart to leap, and almost mad
with ecstasy, they were such strange
and wonderful things.
O what venerable creatures 
did the aged seem!
Immortal cherubims!
And the young men glittering
and sparkling Angels, and maids strange
seraphic pieces of life and beauty! 
I knew not that they were born or should
die; but all things abided eternally.
I knew not that there were sins 
or complaints or laws. 
I dream'd not of poverties, 
contentions or vices.
All tears and quarrels
were hidden from mine eyes.
I saw all in the peace of Eden.
Everything was at rest, free and immortal.
1. Einleitung (Instrumental)
2. Rhapsodie (Begleitetes Rezitativ)
Wollt ihr die Kindheit sehen
dieser erhabenen und himmlischen Größe? 
Ein Fremdling war ich 
bei meinem Eintritt in die Welt,
begrüßt und umgeben von zahllosen
Freuden. 
Göttlich war mein Wissen. 
Wie ein Engel ward ich umhegt 
mit Gottes Werken
in ihrem Glanz und ihrer Herrlichkeit.
Himmel und Erde sangen
meines Schöpfers Preis.
Nicht schöner mochten sie für Adam 
gesungen haben als für mich. 
Gewiss hatte Adam im Paradiese 
keine süßeren und seltsameren 
Bilder von der Welt als ich. 
Alles erschien neu und fremd zuerst, 
unsagbar köstlich und wonniglich schön,
Jeglich Ding war makellos und rein und
herrlich.
Prächtig stand das Korn und unsterblich
der Weizen, nie geschnitten und nie gesät, 
von Ewigkeiten her,
so meint' ich, dagewesen.
Die grünenden Bäume, da ich
zum ersten Mal sie sah,
entzückten mich.
Ihre Süße und ungewöhnliche Schönheit 
ließen mein Herz höher schlagen, 
so ward ich außer mir. 
Seltsam waren sie und wunderbar.
Und wie so ehrwürdig
erschienen doch die Alten! 
Unsterbliche Cherubim. 
Und die Jungen: strahlende und funkelnde
Engel, und die Mädchen seltsam engelglei-
che Gebilde voll Leben und Schönheit. Ich
wusste nicht, dass sie geboren waren und
einst sterben sollten: Alles war für ewig da.
Auch wusst' ich nicht, dass es die Sünde
gebe und das Übel und Gesetze. 
Ich kannte Armut nicht noch Hader oder
Laster.
Tränen und Zank
waren meinen Augen fremd.
Alles sah ich in paradiesischem Frieden.
Alles war ruhig, frei und unsterblich.
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3. The Rapture (Danza)
Sweet Infancy!
O Heavenly Fire! 
O Sacred Light! 
How fair and bright! 
How Great am I
Whom the whole world doth magnify!
O heavenly joy!
O Great and Sacred Blessedness 
which I possess! 
So greak a joy
who did into my arms convey?
From God above
being sent, the Gift doth me enflame 
to praise His Name; 
the Stars do move, 
the Sun doth shine, 
to show his Love.
O how Divine Am I!
To all this Sacred Wealth, 
this Life and Health, 
who rais'd?
Who mine did make the same! 
What hand divine!
4. Wonder (Arioso)
How like an Angel came I down! 
How bright are all things here!
When first among his Works I did appear, 
o how their Glory did me crown! 
The World resembled his Eternity,
in which my Soul did walk; and every-
thing that I did see did with me talk.
The Skies in their Magnificence, 
the lovely lively air,
oh, how divine, how soft, how sweet, how
fair! The Stars did entertain my Sense; 
and all the Works of God, so bright and
pure, So rich and great did seem, 
as if they ever must endure 
in my Esteem.
A Native Health and Innocence
within my Bones did grow.
And while rny God did all his Glorios
show I felt a vigour in my Sense
that was all Spirit: I within did flow
with Seas of Life like Wine;
I nothing in the World did know 
but 'twas Divine.
15




So schön und klar! 
Wie groß bin ich,
den die ganze Welt verherrlicht!
Oh, himmlische Freude!
Großer und heiliger Segen.
Der mein ist! 
Solch eine Freude!
Wer hat dies alles in meine Arme gelegt?
Von Gott da droben gesandt, 
beseligt mich das Geschenk
seinen Namen zu preisen. 
Es wandeln die Sterne.
Es scheint die Sonne,
um seine Liebe zu bezeugen.
Oh, wie göttlich bin ich!
Zu all dieser heiligen Fülle, 
diesem Leben, dieser Gesundheit, 
wer berief mich denn? 
Wer machte mein dies alles?
Welch göttliche Hand!
4. Wunder (Arioso)
Wie kam ich doch herab hier wie ein Engel!
Wie strahlend hell ist alles hier!
Als ich zuerst inmitten seiner Werke hier
erschien, wie krönte mich ihre Herrlichkeit! 
Die Welt war Abbild seiner Ewigkeit,
in welcher meine Seele wandelte. 
Und alles, was ich sah. Es sprach zu mir:
Die Himmel in ihrer Pracht,
die lieblich bewegte Luft,
oh, wie göttlich, wie sanft, wie süß, wie
schön! Die Sterne ergötzten meinen Sinn,
und alle Werke Gottes schienen so strah-
lend und rein, So reich und groß,
als müssten immerdar sie bleiben 
in meiner Achtung.
Heil und Unschuld
wuchsen auf in meiner Brust. Indessen
Gott all diese Herrlichkeit geoffenbart,
fühlt' ich in meinem Sinne eine Kraft
erwachsen, die war ganz Geist: Ich flutete
darin mit Meeren von Leben, wie Wein.
Nichts wusst' ich sonst in dieser Welt,
als dass sie göttlich war.
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5. Gruß (Arie)
Diese Gliederchen,
diese Äuglein und Händchen, die ich hier
finde, dieses klopfende Herz, womit
mein Leben beginnt: Wo seid ihr vordem
gewesen? Hinter welchem Vorhang
bliebt ihr mir so lange verborgen?
Wo war – in welchem Abgrund
war die Zunge, die mir neu geworden.
Da schweigend ich so viele tausend Jahr’
vom Staub bedeckt in einem Chaos lag?
Wie konnt' ich da
ein Lächeln wahrnehmen, oder Tränen
oder Lippen oder Hände oder Augen
oder Ohren? Willkommen ihr Schätze,
die mir jetzt zuteil.
Vom Staub ersteh’ ich,
und aus dem Nichts erwach' ich nun.
Diese heller strahlenden Gefilde,
die meine Augen grüßen,
als ein Geschenk aus Gottes Hand nehm'
ich sie hin. Erde, Meere, Licht, die hohen
Himmel, Sonne und Sterne: alle sind mein,
wenn ich ihren Wert ermesse.
Ein Fremder trifft
auf Fremdes hier,
sieht fremde Herrlichkeit 
und Schätze sich bieten 
in der schönen Welt.
Fremd ist alles dies und neu für mich:
aber dass sie mein sein sollten,
der doch nichts war, 
ist von allem das Merkwürdigste; 
und doch ist es geschehen.
Übersetzung: Ernst F Podlesnigg
5. Salutation (Aria)
These little Limbs,
these Eyes and Hands which here I find, 
this panting Heart wherewith my Life
begins; Where have ye been?
Behind what Curtain were ye from me
hid so long!
Where was, in what Abyss,
my new made tongue?
When silent I so many thousand Years
beneath the Dust did in a Chaos lie.
How could I
Smiles, or Tears, Or Lips, or Hands,
or Eyes, or Ears perceive? 
Welcome ye Treasures
which I now receive.
From Dust I rise
and out of Nothing now awake;
these brighter Regions which salute
mine Eyes 
a Gift from God I take;
the Earth, the Seas, the Light,
the lofty Skies, The Sun and Stars
are mine, if these I prize.
A Stranger here
strange things doth meet, 
strange Glory See, 
strange Treasures lodg'd 
in this fair World appear.
Strange all and New to me:
But that they mine should be
who Nothing was, 
that Strangest is of all; 
yet brought to pass.
16 Mozart | Trauermusik
FKK Marriner_21.2.2009  05.02.2009  14:19 Uhr  Seite 16    (Schwarz/P













Die Maurerische Trauermusik gilt als das be-deutendste freimaurerische Werk Wolfgang
Amadeus Mozarts. Neben der Trauermusik, die sich
im Konzertrepertoire bis heute gehalten hat, kom-
ponierte er Lieder und Kantaten auf freimaurerische
Texte für verschiedene Besetzungen. 1784 wurde
Mozart in die Loge »Zur Wohltätigkeit« aufgenom-
men, und bereits im folgenden Jahr führte man ihn
in deren Mitgliederverzeichnis als Meister. 
Der Komponist selbst trug sein Orchesterwerk
bereits »im Monath Jully« 1785 in sein eigenes
Werkverzeichnis als »Maurerische TrauerMusick bey
dem Todesfalle der Br Br [Brüder] Meklenburg und
Esterhazy« ein. Ob das Werk tatsächlich für die
Trauerfeier der verstorbenen Logenmitglieder
Herzog Georg August von Mecklenburg und Graf
Franz Esterházy von Galanta oder für einen ande-
ren Festakt komponiert wurde, wie jüngere For-
schungen suggerieren, sei dahingestellt. Bemer-
kenswert ist die gedankliche Fülle dieses nur 69
Takte umfassenden Werkes, welches – mehr als an-
dere Freimaurermusiken Mozarts – zum Tiefgrün-
digsten zählt, das er komponiert hat. Durch den
Einsatz seiner favorisierten Bassetthörner, des Kon-
trafagotts und der Waldhörner – einer Dominanz
an Bläsern – schafft er einen ein-
zigartigen, dunklen Klang, der den
Trauergestus besonders hervor-
hebt. Nach gewichtigen Akkorden
in c-Moll nehmen die Oboen und
Klarinetten im Mittelteil einen
gregorianischen Choral in Es-Dur
auf. Der möglicherweise auf einen
antiken jüdischen Tempelgesang
zurückgehende Cantus firmus
nimmt Bezug auf die Lamenta-
tionen des Propheten Jeremias.
Schließlich kehrt das Motiv des
Anfangsteils wieder und bringt die
Musik in C-Dur, der Tonart des
Lichtes, zum Abschluss.
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als Dirigent über mehrere
Jahrzehnte hinweg.
1985 spielte die Academy
of St. Martin in the Fields
unter seiner Leitung die
Musik für den Film
»Amadeus« ein.
Wie sein Mentor und Vorbild Pierre Monteuxbegann der Brite Sir Neville Marriner seine
musikalische Laufbahn als Geiger, zunächst im
Streichquartett und Streichtrio, später als Mitglied
des London Symphony Orchestra. In dieser Zeit
gründete er die Academy of St.Martin in the Fields,
die in der gleichnamigen Kirche in London ihren
Sitz hatte.
Nach seinem Studium bei Pierre Monteux in
den USA begann seine Karriere als Dirigent mit der
Gründung des Los Angeles Chamber Orchestra. In
der gleichen Zeit vergrößerte er die Academy of St.
Martin in the Fields und erweiterte damit deren
Repertoiremöglichkeiten. Diese beiden Positionen
als musikalischer Leiter machten die internationa-
le Musikwelt schnell auf Sir Neville Marriner als Di-
rigent aufmerksam und brachten ihm Einladungen
zu Orchestern in der ganzen Welt ein. 1979 wur-
de er Music Director des Minneapolis Symphony
Orchestra und Chefdirigent des Sinfonieorchesters
des SWR Stuttgart – zwei Posten, die er bis zum
Ende der 1980er Jahre inne hatte.
Seither arbeitete Sir Neville Marriner mit allen
bedeutenden Orchestern der Welt zusammen. Stell-
vertretend für die vielen Namen sei hier nur der Sitz
von einigen genannt: Wien, Berlin, Paris, Mailand,
Athen, New York, Boston, San Francisco, Tokio.
Auch Opernaufführungen hat er geleitet, sein De-
büt in Europa gab er beim Festival von Aix-en-Pro-
vence mit »Die Hochzeit des Figaro«, das USA-De-
büt folgte mit »La Cenerentola« in Los Angeles.
Neben seiner Tätigkeit mit der Academy of
St. Martin in the Fields, mit deren Namen er seit
der Gründung eng verbunden ist, arbeitet Sir Ne-
ville Marriner heute – an Ruhestand keinen Gedan-
ken verschwendend – sehr ausgewählt an Pro-
jekten, die ihm künstlerisch und menschlich am
Herzen liegen. So dirigierte er 2005 Mozarts »Die
Zauberflöte« zur Neueröffnung der Griechischen
Nationaloper in Athen und leitete 2007 zwei Auf-
führungen von Mozarts »Der Schauspieldirektor«
18 Dirigent
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mit dem Deutschen Symphonieorchester Berlin (in
der Einrichtung von und mit Otto Schenk).
In England wurde Sir Neville Marriner zweimal
für seine Verdienste um die Musik geehrt. Er wur-
de 1979 Commander of the Order of the British
Empire und 1985 in den Adelsstand erhoben. Wei-
tere Ehrungen erhielt er in Frankreich, Deutschland
und Schweden.
19
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Die in Lübeck geboreneSopranistin Katharina
Leyhe erhielt den ersten Ge-
sangsunterricht bei ihrem
Vater, dem Tenor Prof. Hen-
ner Leyhe. Nach dem Abitur
begann sie zunächst ein
Schulmusikstudium an der
Musikhochschule Karlsruhe
und studierte dort in der Ge-
sangsklasse von Prof. Chris-
tiane Hampe. 2002 wechsel-
te sie an die Hochschule für
Musik Köln in die Klasse von
Prof. Klesie Kelly-Moog und ergänzte ihre Ausbil-
dung auf Meisterkursen von Prof. Judith Beck-
mann und Prof. Christoph Prégardien. Ihre Diplom-
prüfung legte sie 2005 mit Auszeichnung ab.
Erste Bühnenerfahrungen sammelte sie am
Theater Lübeck und erweiterte diese in Produktio-
nen der Musikhochschule Köln und der Oper Düs-
seldorf. Durch die Mitwirkung in der Chor-Aka-
demie des Schleswig-Holstein-Musik-Festivals und
im Chor der Bamberger Symphoniker lernte sie
namhafte Dirigenten wie Michael Gläser, Robin
Gritton und Sir Nevil Marriner kennen. Konzertrei-
sen führten sie u.a. nach Spanien, Frankreich, Isra-
el und Japan, wo sie auch als Solistin auftrat. Als
Konzertsängerin beherrscht sie alle wichtigen Par-
tien des Sopranfachs von Bach und Händel bis Mo-
zart, Mendelssohn und Brahms und konnte bereits
beim Rheingau Musik Festival und beim Festival
Altenberger Musiksommer große Erfolge feiern.
Auf der Bühne debütierte sie im Juli 2004 an
der Kölner Oper in einer Koproduktion mit dem
WDR und übernahm daraufhin in der folgenden
Spielzeit die Partie der Sandrina in Mozarts »Gärt-
nerin aus Liebe«. Seit der Spielzeit 2005/06 ist sie
festes Ensemble-Mitglied der Oper Köln. Im April
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
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Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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N E U in der Spielzeit 2008/09 im Studiotheater:
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Große Künstler können nicht nur hervorragend Musik machen,
sondern auch hinreißend über Musik reden. In unserer neuen
Reihe können Sie KünstlerInnen, die an besonderen Konzertpro-
jekten mitwirken, hautnah erleben
und schon im Vorfeld interessante
Details erfahren.
Kurt Masur, der Ehrendirigent der
Dresdner Philharmonie, der austra-
lische Komponist Brett Dean, der
junge Schlagzeuger Martin Gru-
binger u.a. lassen uns in den mo-
derierten Gesprächsrunden an ihrer
Sicht auf die Musik teilhaben.
Jeweils am Vorabend des betreffenden
Konzertes | 19.30 Uhr | Studiotheater
im Kulturpalast
Eintritt 5 € | frei für
Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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24 Vorankündigungen
Zwei Meister ihrer Instrumente, erstmals bei uns zu Gast:
Brett Dean – Bratsche…
6. Außerordentliches Konzert
Samstag, 28. Februar 2009 | 19.30 Uhr | C1
Sonntag, 1. März 2009 | 11.00 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
:: KOMPONIST & INTERPRET – BRETT DEAN
Brett Dean | Violakonzert
Franz Liszt | Eine Faust-Sinfonie
Zoltán Peskó | Dirigent
Brett Dean | Viola · Zoltán Nyári | Tenor
Herren des Philharmonischen Chores
u.d.Philharmonischen Jugendchores
Dresden | Einst. M. Geissler / J. Becker
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH – BRETT DEAN
Freitag, 27.Februar 2009 | 19.30 Uhr |
Studiotheater im Kulturpalast, freier Eintritt
für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
…Saleem Abboud Ashkar – Klavier
Es gibt auch heute Virtuosen, die gleichzeitig Komponisten sind
und sich Werke »auf den Leib schreiben« – wie der Australier
Brett Dean, dessen Violakonzert jeden Interpreten vor enorme
Herausforderungen stellt.
Er ist Palästinenser, stammt aus Nazareth, hat in Jerusalem und
London studiert und gehört mit 32 Jahren bereits zur Weltklasse:
Saleem Abboud Ashkar. Seit neun Jahren lebt er in Berlin – wenn
er nicht gerade auf Konzert-
reisen ist. 6. Philharmonisches Konzert
Samstag, 7. März 2009 | 19.30 Uhr | A2
Sonntag, 8. März 2009 | 19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Antonín Dvořák
Der Wassermann h-Moll op.107
Wolfgang A. Mozart
Klavierkonzert Nr. 9 Es-Dur KV 271
Modest Mussorgski
Eine Nacht auf dem kahlen Berge
Leoš Janáček
Taras Bulba – Rhapsodie für Orchester
Stefan Solyom | Dirigent
Saleem Abboud Ashkar | Klavier
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40 Jahre kammermusikalische Spielkultur:
Philharmonisches Kammerorchester
Das Philharmonische Kammerorchester Dresden feiert sein 40-
jähriges Jubiläum mit einem Sonderkonzert im Hygiene-Museum.
Mit seinem Gründungsjahr 1969 ist das Kammerorchester der
Dresdner Philharmonie das traditionsreichste Kammerorchester
der Stadt. Passend zur Ausstellung im Hygiene-Museum »2°. Das
Wetter, der Mensch und sein
Klima« wird neben Vivaldis be-
rühmten »Vier Jahreszeiten«
ein selten gespieltes Werk zu
hören sein: »Die vier Tempera-
mente« von Paul Hindemith.
Sonderkammerkonzert
40 Jahre Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Mittwoch, 4. März 2009 | 20.00 Uhr | Freiverkauf
Empfangshalle im Deutschen Hygiene-Museum Dresden
JUBILÄUMSKONZERT ZUR AUSSTELLUNG
»2°. DAS WETTER, DER MENSCH UND SEIN KLIMA«
Antonio Vivaldi
Vier Concerti op. 8 »Le quattro stagioni« (»Die vier Jahreszeiten«)
Paul Hindemith
»Die vier Temperamente« für Streichorchester und Soloklavier
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung und Solovioline
Na-Kyung Lee | Klavier
Sang-Min Han | Klavier
Carsten Linke | Sprecher
Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt  ·  Eintritt: 19 | 17 € ,
ermäßigt 16 | 14 € ·  nur an der Abendkasse: Schüler und Studenten 9 €
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Programmblätter der Dresdner Philharmonie
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Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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